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Sonnabend den 21. April. 


diesjähri i 

Wedel Feſeglamen ung, drittes Stück No. 1046 und 1047) if nunmehr nicht nur der Königlichen General⸗ 

heimen O 55 uu Reſt Angelegenheiten im Finanz-Miniſterium, unter dem Vorſitz des Direktors derſelben, Ges 
Veſſphäliſche inan Rath Wolfart, die weitere Ausführung abertragen, und die für das Franzöſiſche, Bergiſchen, 

u durch eee A i 8 dieſelbſt ſchon bestehende ſchiedstichterliche Kommiſſion für 
"eben egirte Aller) | 

der Altmark den, ſondern auch die Allerhöchſt augeordnete Liquidattons: Kommiſſſon, und zwar zu Stendal in 

d Iten Orts I NerAt=, f niedergeſetzt, und zu dem 
fentlichen Keuninaß sehbriebenen offentlichen praͤkluſtviſchen Aufruf veranlaßt worden, welches hierdurch zur 


dal zugehen wat äherfeuntnuffe oder Verwerfungen den Liquidanten durch die Liquidations⸗Commiſſion zu Sten⸗ 
Phang der erden e ihnen gegen die erfolgenden Verwerfungen der Recurs an die Schiedsrichter Commif⸗ 
unter näherer Absage Verpügung bei der gedachten Liquidationd- Kommiffion angemeldet werden, und war 
katorien nicht weitehbeung behaupteter Gerechtſame, wobei jedoch auf faktiſche Erganzung mangelhafter Juſtiff⸗ 
Berlin, den eingegangen werden kann. N 
„ben az. März 1827. f Der Finanz : Miniſter 
Re von Moß, 


u Nit Bezug auf, ö Bekanntmachung. 1 8 
elt der orſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗-Miniſters Excellent werden, in Gemäß 
Ned ber onen Kabiners Ordres som 15 ee 5 J., 55 der 2 Liguldations Commiilion, 
Aral Gut 20 ae Verinkation. und Kelllesung der bei Kegulırung 10 keußiſchen Anıheils an der 
ert, ihre Diesfälligen For ungen Tai l alen iu berda ſichtigenden Ansprüche, die Gläubiger aufans 
1 J + 


“ 400 
* den Grund früherer Allerhdchſter Beſtimmun 8 von Preußen ab = 
. au u * 8252 
* ation und Verifkation aufgerufen worden, namentlich reupen abernommen, aber noch nicht zur Liguis 


1) Sch an, über die, ſchon im Jahre 1306 und fruͤher, auf Preußiſchen Domainen gehafteten 
en; g 
2) die Anfprüche an die, in den jetzt Preuß iſchen Provinzen aufgehobenen Stifter und 5 
| 9 5 5 Fir ce Wuenahme an oder durch ie Weſteh liche Neger 

rung verfüg f ahme der Anſprüche an di a 
Deurſchen⸗ und 560 8 DEBieR N 6 prüche an die ehemaligen Beſitzungen des 

3) die Forderungen an die Weſtphaͤliſche mortifations» Kaffe und an den Stnatsſchat, w 
dieſelben eingezahlten gerichtlichen und vormundſchaftuͤchen Depoſiten⸗Gelder, 1 fe biefiicigen 
er nesuben Unterrpaien dl chen Deren Vermögen von jet Preußiſchen Behörcen ii die Amor⸗ 
tiſations⸗Kaſſe der Weſtphaͤliſchen Regierung eingezahlt iſt; fo wie, wenn der Reclament ein per⸗ 
fünlicher Unterrhan- einer mirberbeiligren Kegierung ist, nach erfolgter Nahmerfung: daß feine Re⸗ 
gierung . a et Weſp pe en beobachte; 
die von ehema eſtphaͤliſche „Weſtphaliſchen Reſchs⸗Ob 150 

2 lich Preußischen Landesſchulden entfianven find, deſteuten — weer, Agger e Geng 
in andern Weſtphaͤliſchen Reichs- Obligationen, oder baar, beſtellt worden, falls der Cautionoſteller 
ein Preußiſcher Unterthan if, und feine Rendantur ſich in einer jetzt Preußiſchen Provinz befunden 
bat, fo wie, wenn der Cautionsſteller kein Preußiſcher Unterthan iſt, die Caution aber in Wenpbä⸗ 
liſchen Obligationen aus Landesſchulden Preuß iſchen Urſprungs geleistet bat, nach geführtem Nach⸗ 
weis, daß die betreffende Regierunz die in ſolchen Obligationen beſtellten Cautionen, welche dem 
Urſprunge nach ihr angehören, den Preußiſchen Unterthanen berichtige; x 


oder: 2 fi B 
BB. foweit die Forderungen nach der Eingangserwaͤhnten Allerhoͤchſten Cabinets⸗ Ordre vom 31. J 8 

per jetzt 8 eee e eee giſche B 8 

1) Peuſions⸗Rückſtaͤnde, fie möger erbere Preußiſche Bewilligungen, oder auf den Reichs 
Deputations⸗Schluß vom Jahre 1803, oder auf Bewilligungen der ehemaligen We ballen Ke 
gierung gründen, und an Civil oder Miitair⸗Perſonen verliehen worden ſeyn; a 

2) rückſtändige unverzinsliche Forderungen aus der Central» Verwaltung der Weſtphaliſchen Regierung, 

fie mogen die Civil oder Militair Verwaltung detreffen, und es mögen darüber von derſelben be- 

reits Bous ertheillt ſern, oder nicht, rückſichtlich der Legteru inſonderheit die Gehalts - Küdftände 

der Central- Civil - Beamten, des Militairs und der Gensd’armerie, fo wie Geſandſchaſtskoſten, 

Der e ar 11 1 155 inter den Wer deb agsgeſchaten 

ER epoſtten⸗Kapitalien, in ſofern fie unter den oben zu A. 3. bemerkten im⸗ 

0 mungen niar (don begriffen 1 5 u ; (räpern auerhdchßen W 

4) ruͤckſtaͤndige Zinſen von verzinslichen, ereits berichtigen Kapitaljen, namentlich überhau t von ur⸗ 
ſpruͤnglich Preußiſchen, ſchon vor dem Kriege von 1306 vorhandenen Eandesfhuiden aus Dekumen⸗ 

ten, die nicht in Weſtphaliſche Reichs Obligationen umgeſchrieben worden, insbeſondere von verzins⸗ 

lichen Schulden aufgehobener Klöfter und Stifter, ‚und von den auf diesſeitigen Domainen gehaf⸗ 

teten Darlehnen, fo wie von den in die Amortiſations⸗Kaſſe oder den Staatsſchatz erhobenen ger 

krichtlichen Depoſiten und von den Cautions⸗Summen; i 

bei ihr der unterzeichneten Louidattons⸗Commiſſion, mit Beiftägung der erforderlichen Jufififatorien anjumel 
den, und iwar ohne Unterſchied, ob die Anmeldung . bei irgend einer Behoͤrde erfolgt iſt, oder nicht. 
Zu dieſer Anmeldung wird, der Allerhoͤchſten Be immung gemäß, eine Friſt bis fpäteftens den Erſten 

des Monats Nopembers des laufenden Jahres 1827 feſtgeſetzt, mit der Verwarnung, daß diele 
en Jutereſſenten, die ſich innerhalb dieſer Friſt nicht melden, mit allen ihren diesfälligen Anfprühen an die 

ice Regierung für immer und ohne weiteres als präkludirt werden abgewieſen werden. 
Zur Vorbeugung etwaniger Zweifel wird hierbei noch ausdrücklich bemerkt, daß nicht nach dem Tage, un⸗ 
ter welchem die Liguldation ausgeſtellt oder abgefandt worden, fondern nach dem Tage des Ein angs derfelben 
bei der Liquidations Commiſſion entſchieden werden kann, ob während der Präkluſſv⸗Friſt liguidirt worden, 
und daß daher jeder Liquidaut forgfältig zu beachten hat, ob nach dem dewohnlichen Poſtenlauf die Liquidation 
auch wirklich vor Ablauf jener Friſt zu Stendal in der Altmark bei der Liquidations⸗Commiſſion eingegangen 


ollen x 
a" gar jeht und vor endlicher Auseinanderſetzung mit den übrigen hierbei betbeilig 
a) die 17 u den drei Weſtphaliſchen Zwangsanleihen von reſpektive 20, 10 und 5 Millionen 
. 


2) die Forderungen aus allen von der Weſt haͤliſchen Regierung über rückkändine inſen ausgefertigten 
) Be o wie Zinſenrückſtaͤnde aus We obaͤliſchen Reichs Obligationen, 145 2 — gleichgeltenden 


b) 


421. 
3) Anſpruche an die ehemaligen Beſtzungen des Deutſchen- und Johanniter Ordens; 
gänzlich und für immer: i 8 en 

1) alle Anſpräche an die Civil Liſte und an die Perſon des ehemaligen Königs von Weftphalen ; 

2) die Ruͤckſtäͤnde von den Einkünften von ehemaligen Werphälifhen Orden; g 

3) alle Anſprüche aus Lieferungen zur Milttair⸗Verpflegung, die ſich nicht auf Kontrakte gründen; 

4) alle Entſchaͤdigungs-Anſpruche wegen des Verlustes von Rechten, die. durch allgemeine Maaßregeln 

der Weſtphallſchen Regierung ohne Eutſchädigung aufgehoben worden; 


ſo ſind eiguidationen über dergleichen Anſprüche unzuläffig, und werden daher, wenn fie wider Erwarten doch 
eingereicht werden ſollten, ohne alle Berüͤͤckſichtigung bleiben. e Abe 
betrifft; 5 dagegen die in Vorſtehendem unter A, und B. ſpeciell aufgefuͤhrten liquidationsfaͤhigen Auſprüche 
2 ’ 


ihrer B 


9 * 


3) 


0 8 


8 
5) Be 


D) 


10 
2) 
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o wird den Liquidanten, in Gemäßheit der Königlichen Allerhöchſten Beſtimmungen, Folgendes iu 
eachtung bemerklich gemacht: „ ; ; \ 5 
U ect gr den für Privat-Anſpruͤche an Frankreich dur den Pariſer Frieden vom 30. 
ai 1814 und durch die Separat-Convention vom 20. November 1815 feſtgeſtelten Grundfägen, konnen 
nur ſolche Forderungen zur Liquidation zugelaſſen werden, welche auf einem in verbindlicher Form er⸗ 
folgten Verſprechen — — und 3 vor Aufloͤſung des Koͤnigreichs Weſtphalen, namentlich vor dem 
1. Oktober 1813 zu erfüllen geweſen ſind. 2 g 
ie Liquidanten möſſen entweder jetzt Preußiſche Unterthanen feyn, oder ſolchen Staaten angehdren, welche 
nicht bei Regulirung der Weſtphaͤliſchen Central-Verhältniffe betheiligt ſind; auch muͤſſen die einen wie 
ie andern ſchon am 31. Oktober 1813, Inhaber der Forderungen geweſen, oder durch Erbgang Nachfol⸗ 
ger damaliger Inhaber mit jener Unterthaus⸗Eigeuſchaft geworden ſeyn. ö 
Die Forderungen für Lieferungen zur Militair⸗Verpflegung müſſen ſich auf deshalb geſchloſſene Kontrakte 
gründen, diejenigen Forderungen aber, welche durch die von dem Franzoͤſiſchen Militair⸗Gouveruement 
in Magdeburg geſchehenen Requiſitionen, Behufs der Bekleidung; Verpflegung und Kaſernirung der dor⸗ 
tigen Garniſon, desgleichen zur Errichtung und Erhaltung der Militatr Hospitäler veranlaßt worden, find 
nur in ſoweit zu beruͤckſichtigen, als fie nach den zwiſchen dem ehemaligen Königreich Weſſphalen und 
dem damaligen Franzoͤſiſchen Gouvernement geſchloſſenen Conventionen, den Weſtphaͤliſchen Staatskaſſen 
zur Laſt gefallen waren, und außerdem fuͤr den einzelnen Fall ein ausdrückliches Zahlungs- Verſprechen, 
Oder ein Kontrakts⸗Verhaͤltniß competenter Behörden nachgewieſen werden kann. N Lo Dial 
die Verifikation der Gehalts - Räcktände weſſphaͤliſcher Militair⸗Perſonen und der Gensd'armerie kan 
nur duech Vorlegung des Sold-livret geſchehen, indem nur dieſe Rückſtände der Wefiphälifchen Militairs un 
usd'armerie, und zwar nur unter eben bemerkter Bedingung für liquidationsfähig erklärt worden ſind. 
Nekwaltungs⸗Räckſtände, über welche die Weſphaliſche Regierung Bons obne Bezeichnung des urſprunge 
angegeben hat, koͤnuen von den Berechtigten nur durch Produktion der Bons und der Verfügung der 
d eſtphaͤliſchen Behörde, womit ihnen dieſelben zugefertigt worden, in Ermangelung der Letztern aber 
erißeirt neden den Grund der Bücher derjenigen Einnehmer, von welchen fie dieſelben erhalten haben, 
; werden. a . 
a erichtigung der als richtig anerkannten und feſtgeſetzten Forderungen wird in Staats Schuldfheinen 
dem Neunwerth, oder nach Bewandniß der Umſtaͤnde und naͤherer Beſtimmung, durch Uebernahme 
en Provinzial: Staats» Schulden ⸗Etat in der Art run daß 
) die Preußiſchen Unterthanen, wie bisher auch ſchon geſchehen, den vollen Betrag, 45 
iejenigen Fremden aber, welche keinem der bei dem Weſiphaliſchen Schuldenweſen betheiligten 
erhalten aaten angehören, zwei Fünftheile ihrer Forderungen 
daß dale werden die Liquidanten noch darauf aufmerkſam gemacht, 5 0 
A, un ihren Liquidationen bei jeder Forderung die Kathegorie derfelben nach gegenwaͤrtigem Aufrufe zu 
daß die Bein; allegiren if; 2 _ ‘ 18 
nen Hider täge des Liquidats, inſofern daſſelbe mehrere Forderungen umfaßt, zunächſt nach den einzel. 
im anzen aun, dann nach den verſchiedenen Kathegorien, wozu die Forderungen gehören, und zuletzt 
daß außer dausfuwerfen find, und insbeſondere . i 
der Berechtiau die Forderungen ſelbſt begründenden Belaͤgen, in allen Fallen, wo es 5 — den Nachweis 
derlichen Le gung zum Anſpruch, namentlich auch nach dem Unterthauen⸗ Verhältniß, ankommt, die erfor⸗ 
Stendal gitimationen in gehdriger Form beigebracht werden müſſen. 0 
den 29. März 1827. 


Königliche Liguidations⸗Commiſſion für Ben Banken, Yale an der Gentral» Schuld des 
ehemaligen Königrei eſtphalen. s gun 
er Ban 
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Berlin den 17. April. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Carl von Preußen ſind am 15, d. nach 
Weimar, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen am 14. d. von hier nach 
Ludwigsluſt abgegangen. 7 


A us la n d. 


eſtreichiſche Staaten. 

ie 11. April. (Aus der Allg. Zeit.) Das 
Journal des Débats äußert ſeinen 91925 
len darüber, daß der Kriminalprozeß gegen den N 5 
der des Abbe Plank nicht gehoͤrig vor dem Publi⸗ 
kum aufgeklärt wird, und daß die damit angeblich 
zuſammenhängenden politiſchen Umtriebe ſo harte 
näckig verweigert werden. Solch verdächtiges Still⸗ 
ſchweigen, meinen die tiefblickenden Staatsmänner, 
koͤnne nur ſeinen Grund in wichtigen Kombinatio⸗ 
nen haben, worüber man der Welt Recheuſchaft 
ſchuldig ſei, und wovon der Herr Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten — allenfalls auch der 
Oeſtreichiſche Beobachter — vor allen andern aber 
die Jeſuiten — denn was ließe ohne dieſe ſich Bd⸗ 
ſes Ferriten? — den Schlüffel liefern konnten. Vers 
alſchte Tbatſachen, ausſchweifende Hypotheſen, 
ſultoſe Verlaͤumdungen ſind freilich ſeit geraumer 
Zeit in dieſem Journal zur ſtehenden Rubrik gewor: 
den. Der Artikel vom 24. Maͤrz aber uͤberbietet 
das gewöhnliche Maaß; und die Art und Weiſe, 
wie hier ein gemeineß Verbrechen mit einer Menge 
fremdartiger, dem Anſchein nach bedeutender, und 
doch durchaus erdichteter Umſtände in Verbindung 
gebracht wird, ſetzt einen Grad von Virtwofität im 
Erfinden und Auslegen luͤgenhafter Gerüchte vor— 
aus, den ein alltäglicher Fabelſchreiber nur ſelten 
erreicht. Man ſollte faſt glauben, es hätte an 
einem neuen und merkwürdigen Beiſpiel gezeigt wer⸗ 
deu ſollen, wie ſchuͤdlich die jetzt fo viel beſprochene 


Beſchraͤnkung der Preßfreiheit auf die edle Kunſt, die 


Wahrheit zu verdrehen, wirken, und was die Welt 
verlieren würde, wenn die lehrreichen Aufſchluͤſſe ihr 
abgingen, die ſie nur aus der lautern Quelle der 
wohlunterrichteten Oppoſitions-Publiciſten erwarten 
darf, — Der Juhalt des Artikels ſelbſt laßt fich, wie 
alles, was in ähnlichem Sinne über die traurige 
und doch ſehr einfache Thatſache in fremden Blaͤt⸗ 
tern geſchrieben worden, und ferner geſchrieben wer⸗ 


höͤchſten Unwil⸗ le 


fertigen: 1) Der Mörder des unglücklichen Plaut 


war nie mit irgend einem politiſchen Geſchaͤfte von 
Seite des Ruſſiſchen Hofes beauftragt, ſtand mit 
der Ruſſiſch Kaiſerlichen Geſandtſchaft in keinem ans 
dern Verhaͤltuiß, als jenem, das allen Ruſſiſchen 
Unterthanen in fremden Ländern gemein iſt, vers 
lebte die Zeit ſeines Aufenthaltes in Wien groͤßten⸗ 
theils in zweideutiger Geſellſchaft, und wurde bei 
einem Mittagsmahl, dem — nicht etwa der Ruſ⸗ 
ſiſche Votſchafter, der nie ſeine Schwellen betrat — 
ſondern leichtſinnige Frauen und Spielgenoſſen bei⸗ 
wohnten, verhaftet. Langſt aufgefordert, nach Pos 
au, wo er über Verwendung ihm anvertrauter Pu- 
pillar⸗Gelder Rechnung ablegen | ollte, zuruͤck zu keh⸗ 
ren, hatte er feine Abreiſe gefliſſentlich verzögert, 
ſo daß die Ruſſiſche Geſandtſchaft ſich gendthigt fa 

5 tſchaft ſich g higt fah, 
wiederholte Weiſungen an ihn zu erlaffen, — Deus 
tet irgend ein Zug dieſer authentiſchen Charakteriſtik 
auf einen politiſchen Emiſſalr, auf ein Werkzeug 
geheimer Umtriebe hin? — 2) Plank war nie Lehe 
rer des Herzogs von Reichſtadt, bekleidete nie ein 
politiſches Amt, war den offentlichen Angelegenheis 
ten völlig fremd, hatte ſich durch Privatunterricht 
und Sparſamkeit das kleine Vermögen erworben, 
deſſen Beſitz ihm das Leben gekoſtet hat. Das J. 
des Débats fragt mit bitterem Unglauben: ob ir⸗ 
gend einer feiner unpartheiifchen Leſer für möglich 
halten werde, daß ein Mann, wie Plants Mörs 
der, um einiger Gulden willen ein fo gro 
ßes Verbrechen begeben würde, Allerdings wäre 
dies noch weniger wahrſcheinlich, als daß Schrift- 
ſteller von Namen und Rang um einiger Fran⸗ 
ken willen Tag für Tag ihre Zeitgenoſſen tänfchen, 
die grundloſeſten Verlaͤumdungen in die Welt ſtreuen, 
und rechtſchaffene Männer moraliſch morden ſoll⸗ 
ten. Da hier aber der Lohn des Verbrechens eine 
Summe von nicht weniger als 6000 Gulden betrug, 
fo erklärt ſich wohl noch natuͤrlich genug, wie ein 


Menſch, den ein regelloſer Lebenswandel in ſchwere 


Geldverlegeuheiten geſtuͤFrzt hatte, durch ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Noth zu einer gräßlichen That verleitet wer⸗ 
den konnte. 3) Durch welche unbegreifliche Miß⸗ 
verftändniffe — denn kaum laß: ſich denken, daß ur⸗ 
ſprüngliche Bosheit hiebei im Spiele war — der NA 
me eines der wuͤrdigſten Geiſtlichen unſerer Zeit in 
dieſe tragiſche Begedenheit verwickelt werden konnte, 
vermag kein menſchlicher Scharfſinn zu entraͤthſeln, 
Wie ein giftiger Mehlthau fiel dieſe, durch nichts 
verbreitete, durch nichts beſchönigte ſchaͤndliche Fa⸗ 


ben wird, mit folgenden kurzen Bemerkungen ah⸗ bel aus verpeſteter Luft; der erſte Sonnenſtrahl 
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mußte fie zerſtreuen, wenn nicht elende Korreſpon⸗ 
denten geeilt hätten, das Ausland damit zu betrü⸗ 
gen. Bei dem allgemein bekannten Charakter, der 
allgemein bekaunten ehrenvollen Stellung des Manz 
nes, den kein Hauch des Frevels verletzen kann, waͤre 
in Wien ſelbſt jede Zurechtweiſung üderflüjfig gewe⸗ 
en; und mit wahrem Abſcheu vernahm man, daß 
unter den Federn der Neuigkeitskruͤmer auch die un⸗ 
beſcholtenſte Reinheit und Tugend den Laͤſterungen 
nicht mehr entgeht. Für die Freunde der Ordnung 
und Sittlichkeit liegt vielleicht etwas Tröſtendes in 
dem Gedanken, daß der Mißbrauch der Preſſe nicht 
ſpäter unterteigen kann, . er früher 2 
uter feinen ei weifungen erlie⸗ 

gen muh. ſeinen eigenen Ausſchweifung 
Im Oeſterreichiſchen Beobachter leſen wir Folgen⸗ 
gendes: „Der Conſtitutionel vom 3. d. M. enthält 
in einem angeblichen Privatſchreiben aus Augsburg 
vom 29. Marz eine Reihe der Läcerlichften Fabeln 
aus Wien, die mit der Nachricht aus Prag geſchlof⸗ 
len werden: „das daſelbſt in Beſatzung liegende 
Italieniſche Regiment habe ſeit einigen Wochen einen 
ſolchen Geiſt der Inſubordination und Unzufrieden⸗ 
eit gezeigt, daß man es nur mit Muͤhe im Zaum 
halten könne.“ — Wir erklären dieſen ganzen Arti⸗ 
1 für das ſchändlichſte Lugengewebe, welches je in 
er Fabrik des Conſtitutionel geſchmiedet worden iſt.“ 
ſer em Vernehmen nach begiebt Se. Maj. der Kai⸗ 
ti und der Hof ſich in den erſten Tagen des Fünf: 
igen Monats nach Preßburg zur Schließung des 
ſwilegeſchen Landtags. Nach den Anſtalten zu 
dürften ge Welche in Laxenburg getroffen werden, 
5 5 II MM. nach der Ruͤckkunft von Preß⸗ 

05 ieſes Sommerſchloß beziehen. 
nich 1. TI. Februat d. J. ſtarb in der Feſtung Jva⸗ 
nich in Kroa 

te ihre 


einem Tiſchlermeiſter, ihren dereinſti⸗ 

gen Sarg perform 33 . 
Bader n welchen ſie in ihrer Schlaf⸗ 
dé manniſches Reich. 

5 3 Coen den 18, März, (Bde 

2 ammtliche in Pera reſidirende Minis 
Rer der ton neben haben nun in Betreff der 
ſchenlands beim Reis⸗Effendi Vor⸗ 
Pope en gemacht, und der Pforte Annahme der 
lands onen der Botſchafter Englands und Ruß⸗ 
vollkomnberathen. Viele betrachten dieſes als einen 
menen Beitritt zu dem Petersburger Kon⸗ 


ferenzprotokoll vom 3. April 7826, obgleich Andere 
zwiſchen der drohenden Stellung der Ruſſiſchen und 
Engliſchen Geſandten gegen die Pforte, und der hies 
von abweichenden, blos zur Annahme rathenden, 
der Übrigen fremden Miniſter, einen Unterſchied fine 
den wollen. Die zu erwartende Antwort der Pforte 
auf obige Propoſitionen durfte indeſſen den ferneren 
Gang dieſer wichtigen Verhandlungen beſtimmen. 
— Hr. v. Teſta, erſter Dragoman der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Internunciatur, und ſeit vierzig Jahren in 
Oeſterreichiſchen Dienſten, iſt in einem hohen Alter 
geſtorben. — Aus Morea ſind hier neuerlich keine 
Kriegsneuigkeiten bekannt gemacht worden, 
S ch w e d en. 

Stockholm den 6. April. Da die Pforte noch 
immer zoͤgert, ihre Verſprechungen in Hinſicht der 
freien Schifffahrt für Schwediſche und Norwegiſche 
Schiffe auf dem ſchwarzen Meere zu erfuͤllen, fo iſt 
der Königl. Geſandte Graf v. Löwenhjelm abberu⸗ 
fen und wird eine Zeitlang in Italien zubringen. 
Von unſerm Königl. Geſandten Grafen Lowen⸗ 
hielm in Paris iſt ein Courier angekommen und 
morgen geht der Königl. Geſandtſchaftsſekretair in 
London Freih. v. Ralamb als Courier mit Depeſchen 
von hier nach Paris und London ab. 

Der Bei von Tripolis hat unſerm K. Konſul Hrn. 
Graͤberg af Hemſd, bei Gelegenheit, als ſolcher ihm 
die Geburt des Erbprinzen notificirte, zwei lebendis 
ge Strauße fuͤr denſelben zum Geſchenk gemacht. 
Man zweifelt aber, ob ſich Schiffsgelegenheit zu 
deren Ueberbringung finden werde. 

Grade jetzt erſcheint auch im Journal ein „eine 
geſandter“ Aufſatz über den gegenwärtigen Getrei— 
demangel (der beſonders im weſtlichen Theile des 
Landes ſchon dringende Noth, durch Geldmangel 
vermehrt, hervorgebracht habe) und die Brannt⸗ 
weinbrennerei, welche Nacht und Tag aufs thaͤtig⸗ 
ſte fortbetrieben werde; womit wir jedoch eben nicht 
ſagen wollen, daß ſolches auf ein Verbot dieſes Ger 
werbszweiges zu wirken gemeint ſei. 3 

ram n 

Paris den 9. April. Se. Maj. der König hat 
am 7. April die drei Söhne und die Enkel des Her, 
zogs v. Larochefoucault⸗Niancourt in einer Private 
Audienz empfangen. 

In der Pafrstammer iſt der Herr Graf Portalis 
zum Referenten der Commiſſion Über das Preßge⸗ 
ſetz ernannt worden. 

In der Deputirtenkammer wurde am 7. d. von 
Seiten der Bittſchriften⸗Commiſſion unter andern 
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— on 


über die Eingabe eines Hrn, Cordier Bericht erſtat⸗ 
tet, welcher den Antrag macht, daß die zur Zwangs⸗ 
arbeit Verurtheilten nach den weſtindiſchen Inſeln 
zum Erſatz der Neger geſchafft werden ſollten. 
Die Kammer beſchloß, daß die Bittſchrift im Er: 
kundigungs-Bureau niedergelegt und dem Marines 
miniſter zugewieſen werden ſolle. — Die Verhand— 
lungen über das Forſtgeſetzbuch wurden fortgeſetzt 
und die Artikel 192 bis 200 deſſelben angenommen. 

Das Journal des Debats enthält folgende Stelle: 
„Wenn das Miniſterium das Recht erhält, darüber 
zu entſcheiden, ob die Journale erſcheinen ſollen 
oder nicht, ſo erhaͤlt es damit die Macht, einen Ein⸗ 
fluß auszuuͤben, der den allen Franzoſen durch die 
Artikel 1. und 2. der Charte garantirten Rechten 
durchaus zuwider iſt.“ — Wer druͤckte ſich im J. 
1817 fo aus? Etwa Hr. Benj. Conftant? Nein; 
oder Hr. Caſ. Perier? Nein; oder Hr. Royer-Col⸗ 
lard? Bewahre! Aber wer denn? — Hr. Graf v. 
Villele, der damals eine periodiſche Schrift heraus⸗ 
gab. Wie man doch ſeine Anſichten ändern kann, 
wenn man Miniſter wird! 2 

Die Franzdf. Journale enthalten ausführliche afz 
tenmaͤßige Berichte über die Auffindung eines Theils 
der Schiffsmannſchaft des berühmten Seefahrers 
La Peyrouſe auf der Inſel Malicolo bei Neuholland. 
Der Capitain Dillon, der von Valparaiſo nach Pon⸗ 
diſchery ſegelte, legte am 13. Mai 1826 bei Tuco⸗ 
paia an, um einen Preußiſchen Matroſen und einen 
Lascar (indiſchen Seemann), den er dort im Jah— 
re 1813 zurüuͤckgelaſſen hatte, abzuholen. Er fand 
bei dem Lascar einen Degen aus Franzdf, Fabrik, 
deſſen Stichblatt von altem Silber war. Dies gab 
zu Nachforſchungen Anlaß, die ergaben, daß viele 
Franzöſ. Fabrikwaaren von der Juſel Malicolo den 
Einwohnern zukaͤmen. Die Einwohner derſelben 
erklaͤrten, vor Jahren ſei an der Inſel Vhando ein 
Schiff geſcheitert und die Mannſchaft niedergehauen 
worden; zugleich habe ein anderes großes Fahrzeug 
an der Inſel Paiow Schiffbruch gelitten, deſſen 
Mannſchaft von den Eingevornen gut aufgenommen 
worden waͤre. Dieſe hatten manches von ihrem 
Schiff gerettet, und aus den Trümmern deſſelben 
ein neues Fahrzeug gebaut, womit ein Theil der 
Mannſchaft ſich eingeſchifft habe, der andere aber 
zurückgeblieben ſei, unter dem Verſprechen, daß er 
bald abgeholt werden ſollte. Von dieſen, erzählte 
der Preußiſche Matroſe, ſeien noch zwei, ein Zim⸗ 
mermann und ein Waffenſchmidt, am Leben. Es 


ſcheint, daß noch andere von dieſer Mannſchaft auf 
den Inſeln des Archipelagus der neuen Hebriden 
zerſtreut ſind. Dieſe Nachrichten des Capitain Dil⸗ 
lon ſchienen der Indiſchen Compagnie zu Calcutta 
hinreichend, um das Schiff, La Recherche, auszu⸗ 
rüften und es auf Kundſchaft nach Malicolo auszu⸗ 
ſenden. Denn es iſt faſt gewiß, daß La Peyrouſe 
gerade in dieſen Gegenden verungluͤckt iſt. Diejeni⸗ 
gen Franzoſen, welche den aufgefundenen Degen 
geſehen haben, verſichern einſtimmig, daß er Fran⸗ 
zöſiſcher Fabrik ſei, auch hat man die Buchſtaben 
J. F. G. erkannt, ein anderer Buchſtabe iſt ver⸗ 
loſcht, doch halten ihn die meiſten, die ihn durch 


beiden Franzoſen leben, abwarten, u s 
res über dieſe intereſſante Angelegenheit W 
Cap. Dillon würde felbft bel Paiow gelandet ſeyn, 
wenn der Zuſtand ſeines Schiffes, da heftiges Uns 
wetter eintrat, es ihm geſtattet hätte, 

um zu beweiſen, 
daß von der Pairskammer die Verwerfung des Preß⸗ 
Die Oppoſition 
und die ſeien alle früͤ⸗ 


5 > Derſelbe ſchrieb, 
daß er die Trauer⸗Ceremonie dort habe aus ſetzen 
x der durch den hier ere 
littenen Fall an mehreren Stellen zerbrochen gewe⸗ 


ſen. Die Etoile beſchwert ſich daruͤber, weil dem 
Ausſage zur Inſtruction, geheim 


Das J. de Paris meldet aus Madrid, daß Un⸗ 
ruhen in der Stadt Avila wegen politiſcher Meinun⸗ 
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> ausgebrochen ſeien. — Der Rath von Kaſtilien 
ei mit der Verhandlung über eine zu ergreifende 
Maaßregel wider die großen Eigenthuͤmer, die 
ohne geſetzlichen Zwang im Auslande verweilten, 
beſchaͤftigt. ö 

Ein Pariſer Journal giebt die Nachricht, das 
Reſultat der Unterhandlungen in London wegen der 
Angelegenheiten Griechenlands ſei ein Traktat, 
der von Lord Granville, Fürſt Polignac und Graz 
fen von Lieven unterzeichnet worden, und derſelbe 
5 den Oſterferein dem Parlament vorgelegt 


Der Moniteur giebt eine Berechnung der Non⸗ 
nenkloſter in Frankreich. Nach derſelben beſtehen 
dergleichen jetzt 2800, von denen jedoch nur 20 ſich 

em contemplativen Leben widmen. Die übrigen 
bg mit ſogenannten lehrenden Schweſtern und 

rankenpflegerinnen angefüllt. Außerdem beſtehen 
noch 1300, die bis zum 24. Mai 1825. noch nicht 
eutoriſirt waren; von dieſen find ſeitdem 200 eben: 
falls beſtätigt worden. 
ub 15 Cochrane hat Marſeille verlaſſen und kommt 

er 
Der Herausgeber des J. du Commerce de Lyon 
iſt dort belangt, wegen einer in einem Raͤthſel ent— 


r die 
getreten. 
macht durch einen 3 8 M ts 

5 vortheilhaften Kurs des Monats— 
Endes eine Menge Renten aufgeladen hatte, haben 


1 10, 3 das Beiſpiel der Geldmacht nachge⸗ 


e 
ehmerverden nun eben ſo gut das Opfer als die 


Baan zugeſa 
A nicht beſaßen. Daraus ent⸗ 
Steigen dieſer Renten, das auf 
iR 15 ſollen die . 1 
ia zuer bezahlen. Der Geber fällt au 

Cbarybdis Cie Hella, der Nehmer 5 der 
rybdis. — Von der Gährung 
Ange at soreßgefeen kam man in die Entrüſtung 
f t utweihung der Leichen, und auf dieſe 
die Beſorgniß wegen der abzuſchaffenden 

der Sitzungen der Deputirtenkammer. 


Hr. v. Vaublane, dem man den Bericht über den 
Vorſchlag wegen einer Polizeimaaßregel gegen die 
der Sitzung beiwohnenden Journaliſten aufgetragen 
hatte, geht nun in demſelben noch weiter, und 
ſtellt den Satz auf, daß die Sitzungen eigentlich 
ganz geheim gehalten werden köunten, weil die 
Charte, ob fie gleich die Publizität ausſpricht, er⸗ 
laubt, daß man auf das bloße Begehren von 
fünf Mitgliedern die Sitzung für geheim erklaͤre. 
Mithin meint Hr. von Vaublanc, die jetzige Majo— 
rität habe das Recht, die Sitzungen für immer ger 
heim zu halten. Hier ergiebt ſich nun wieder eine 
Warnung für jeden, der in Revolutionen eine Mei 
nung ausſpricht; die Publzität antwortet heute 
dem Hrn. v. Vaublane mit feinen eigenen fruͤhern 
Worten von der Tribune, woraus erhellt, daß er 
einſt in den gefaͤhrlichſten Strudel des übertriebenz 
ſten Revolutionism gerathen war. Dieſe Worte 
find leidenſchaftlich gehaͤſſig gegen die Vourbone, 
und darunter gerade gegen den jetzigen König ges 
richtet: die Rache bemerkt dabei, daß damals Hr. 
v. Vaublanc nicht als Journaliſt, ſondern als Mit: 
glied der Verſammlung geſprochen habe, zu einer 
Zeit, wo es noch nicht durchaus nothwendig war, 
ſeinen Kopf durch jakobiniſche Graͤuel zu ſichern, 
wo es noch erlaubt war, fuͤr den Thron zu ſprechen. 


© 7-0. wien, 


Madrid den 31. März. Der König hat unmit⸗ 
telbar, ohne ſich dazu eines Miniſters zu bedienen, 
den Befehl ertheilt, daß der Marquis von Chaves 
und der Visconde von Canellas aus Spanien hin- 
ausgeſchafft werden ſollen. 

Ein Theil der Waffen der Inſurgenten iſt bereits 
an Portugal zuruͤckgegeben und der Reſt ſoll noch 
nachgeliefert werden, aber 150 Pferde find einbehal— 
ten worden, weil eine ähnliche Anzahl Pferde von 
Span. Deſerteurs in Portugal zurückgeblieben war, 
Die Reiterei des Marquis von Chaves, etwa 500 
Mann ſtark, ſteht in Zamora und die Soldaten has 
ben noch jetzt ihre Waffen und Pferde; es ſcheint, 
ſie haben ſogar gedroht, als man ihnen von Ent— 
waffnung ſprach. f Bu 

Ein den 28. aus Liſſabon bei dem Miniſter des 
Auswärtigen eingetroffener Courier giebt zu vielen 
Gerüchten Anlaß. 5 

Die Ernennung des Generals Odonnel (bis jetzt 
in Valencia) zum Generalkapitain von Alkkaſtilien 
und Praͤſidenten der Kanzlei von Valladolid beftäs 
tigt ſich. General Loriga, von dem man meinte, 


daß er nach Cuba abgehen würde, wird Generalka⸗ 
pitain von Valencia. | 
Der Marquis v. Alcanizas, der Graf v. Villa⸗ 
franca, der Herzog v. Frias und der Marquis v. 
Santa⸗Cruz find wieder nach Madrid zurüͤckgekom⸗ 
men, was ſehr befremdend iſt. Die beiden erſtern 
waren deswegen verbannt worden, weil fie, als 
Nationalmilizen zu Pferde, dabei geweſen waren, 
als man im Jahre 1823 den König nach Sevilla 
führte. Alle vier ſind bei Hofe vorgeſtellt und in 
ihre Aemter bei dem Konig wieder eingeſetzt worden. 
Der General-Polizei-Intendant, Hr. Recacho, 
hat fünf von den Aufrührern in Tortoſa ſelbſt vers 
hoͤrt; nach ihrer Ausſage ſind ihre Hauptanfuͤhrer 
nicht der Oberſt Trillo, ſondern der Marquis von 
Tamarite und einige Geiſtliche vom Kapitel in Tor⸗ 
toſa. Die Unruhen dauern in der Umgegend noch 
fort, und es ſind Linientruppen gegen die Rebellen 
aufgebrochen. 


Im vorigen Jahre befanden ſich auf 15 Spani⸗ 


ſchen Univerſitäten 9867 und in den Seminarien 
3810, alſo zuſammen 13,677 Studenten. Von 
dieſen befliſſen ſich 5185 der Philoſophie und Phy⸗ 
ſik, 2905 der Gottesgelabrtheit, 4077 der Juris⸗ 
prudenz, 462 des kanoniſchen Rechts, TO4S der 
Heilkunde. Die am zahlreichſten beſuchten Univer⸗ 
täten waren: Valencia (1569 Studenten), Val⸗ 
dolid (1247), Saragoffa (1175), St. Jago Com⸗ 
poſtella (1054). Salamanka zählte nur 418 und 
Drihuela gar nur 124 Studenten. 
Po r t u a l. 
Liſſabon den 24. Maͤrz. Die Regentin hat, 
in Erwägung, daß die Anführer der Rebellen alles 
angewandt haben, um ihren Unteroffizieren und 
Soldaten die Kenntniß der Amneſtiedekrete vom 5. 
Auguſt und 23. Oktober vorigen Jahres zu entzie⸗ 
hen, den für die Dauer derſelben feſtgeſetzten Zeitz 
raum bis zum 20. April d. J. verlängert. — Auf 
die Anzeige, daß viele Offiziere ſich erlaubt haben, 
ſich von ihren Corps zu entfernen, hat die Regen— 
tin allen Befehlshabern der Provinzen befohlen, dies 
ſelben zur ſchleunigen Ruͤckkehr zu ihren Fahnen anz 
alten. 
i Deputirtenkammer hat ſich mit einem Geſez⸗ 
vorſchlage uber die Stempelabgabe beſchaͤftigt. 
Wehrle Mitglieder waren dagegen, daß die offent⸗ 
lichen Blatter dieſer Abgabe unterworfen werden 
ſollten. „Vergebens fuͤhrt man, ſagte Hr. Pereira 
5 „„das Beiſpiel Englands an. Die Eng⸗ 
der leſen die Zeitungen aus Nothwendigkeit; ſie 


fehen daher nicht auf die Erhöhung des Preiſes, aber 
die Portugieſen wollen nur aus Neugierde leſen, und 
dieſe Neugierde muß man anregen, ſtatt fie zu 
unterdrücken.“ — Hr. Borges⸗Carneiro ſprach 
mit vieler Heftigkeit gegen die Jeſuiten, von de— 
nen er behauptete, ſie haͤtten das, den Franzoͤſ. 
Kammern vorgelegte Preßgeſetz vorgeſchrieben. — 
Da, nach mehreren Reden für die Abgabefreiheit 
der Zeitungen, ſich kein Mitglied dagegen er⸗ 
klaͤrte, ſo wurde der die Stempelabgade von 
Zeitungen betreffende Artikel einſtimmig verworfen. 
— Die Deputirtenkammer hat mit 87 Stimmen ger 
gen 5 einen Antrag der Miniſter verworfen, in wel⸗ 

chem fie, anſtatt ein Budget vorzulegen, eine Art 
von diktatoriſcher Gewalt über alle Zweige der Ver⸗ 
waltung und über alle Einnahmen und Ausgaben 
verlangt hatten. Den Tag darauf wurde, auf den 
Antrag der Deputirten Maio, General Claudine 
und Fonte-Arcada einſtimmig entſchieden, daß die 
Miniſter aufgefordert werden ſollten, ſich darüber 
vor der Deputirtenkammer in Perſon zu verantwore 
ten, daß ſie ihr Budget vom laufenden Jahre nicht 

vorgelegt haben. Es ſcheint, die beiden Kammern 

ſeien jetzt ganz mit einander einig. 

In Liſſabon herrſcht die größte Ruhe, aber das 
Mißvergnuͤgen gegen das Miniſterium iſt allgemein. 
Deshalb war geſtern die Stadt voll Patroulllen zu 
Pferde, die Poſten im Regentſchaftspalaſt waren 
verdoppelt, und auch heute werden dieſe Vorſichts⸗ 
maaßregeln fortgeſetzt. — Das Engl. Hauptquar⸗ 
tier iſt von Coimbra nach Leiria verlegt, und die At⸗ 
mee ſteht größtentheild in Tomar und Santarem. 

Am 18. fielen Unruhen in Setuval vor. Die 
Behoͤrden ſollen dabei nicht ihre Pflicht gethan haben. 

Großbritannien. 

London den 7. April. In der Begleitung des 

arg. v. Hertford, bei deſſen außerordentlicher 
Sendung nach St. Petersburg, zu Bekleidung Sr 
Kaiſ. Ruf. Maj. mit dem Hoſenband-Orden, wert 
den viele junge Edelleute aus den angefchenften Far 
milien fi befinden, unter andern auch der äͤlteſte 
Sohn des Marquis, der Graf v. Parmouth. Dem 
beſtimmten Willen des Marquis zufolge, wird ders 
felbe die Koſten dieſer Reiſe ſelbſt beftreiten, 4 

Im Reichs⸗Archive hat ſich ein Bild Martin 
Luthers gefunden, welches ein diplomatiſcher Agent, 
gleich nach dem Tode des großen Reformakors, 
1546, aus Deutſchland an den Brittiſchen Staats⸗ 
Sekretair Sir W. Paget geſchickt hat. f 

Dit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 32. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
n (Vom 21. April 1827.) Bine, 


— 


Großbritannien. 


London den 7. April. Napoleon Bonaparte's 
doppelläuſige — e ſich unter dem Nach— 
Laß des verſtorbenen Herzogs von Pork befand, iſt 
für Se. Majeſtät den König für die Summe von 
100 Guincen gekauft worden. 

Macbesgeascar befindet ſich jetzt nach den neueſten 
Ren: richten in einem Zuftande der heftigſten Gaͤh⸗ 
9. Radam, Häuptling der dort herrſchenden 


Parthei s 


8 wird wahrſcheinlich über den Koͤnig Dandi den 
09 davon tragen. 

Auf der Isle Jesus hat ſich ein Außerft trauriger 
Orfall zugetragen. Eine Frau befiehlt ihrem Dienſt— 
madchen, einen Kohlkopf in die Suppe zu thun, 
ohne ihn erſt entzwel zu ſchneiden; darauf geht fie 
N die Kirche. Unterdeſſen wird die Suppe fertig, 
nd das Maͤdchen giebt den drei Kindern ihrer Her: 
rin davon. Als dieſe zurückkommt, findet fie die 
N todt. Im wahnſinnigen Schmerz und in 
15 Vorausſetzung, das Maͤdchen ſei ſchuldig, nd⸗ 
igt fie dieſes, von der Suppe zu effen; das Mäds 
x im vollen Bewußtſeyn feiner Unſchuld ißt da⸗ 
ar lange, ſo iſt ſie e 
eim fſchnei [7 ohlko eine 

große Schlange 1 d hlkopf. 


rum 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sachse ie des von Sr. Maj. dem Könige von 
ud unterm 19. Febr. d. J. erlaffenen, die 


ung der katholiſch⸗geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
und d x geiſtll ei 
u Borna inbfäge zur Regulirung der gegenfeiti: 


laubens e der katholiſchen und evangeliſchen 


Dresden een betreffenden Mandats, find in. 


il ohl das, zur Ausübung der katholiſch⸗ 
Fam ne Tebt&barfeit in der 1 5 Inſtanz be⸗ 
das, zu Fornlſchgelſtlche Conſiſtorium, als auch 
ſtanz beſtimmfe daß der hoͤchſten Appellations-In⸗ 
den. Die Bern Bikariatsgericht, niedergeſetzt wor⸗ 
ſammten Mit I ſuchtung und Einführung der ge⸗ 
liſchen Vikar N leder hat, nachdem von dem apoſto⸗ 

lenſteid bereite dr geſchriebene Unterthanen- und 


hd 0 17. d. M. in die Haͤnde Sr. 
a des Könige abgelegt worden iſt, 5 29. und 


STUR 7 ſo wie am 8 . M. ſtatt gefunden. 


ſteht an der Spitze von 15000 Manu, 


Der Redakteur der allgemeinen Theaterzeitung, 
Adolph Baͤuerle, hat das, unter dem Titel: „Gokt 
erhalte Franz den Kaiſer!“ verfaßte Exianerungs⸗ 
buch der Unterthanenliebe, aus der Epoche des 
Jahres 1826, wo eine gefährliche Krantheit das 
koſtbare Leben S. M. des Kaiſers gefährdet hatte, 
S. M. dem Koͤnige von Preußen überreicht, und 
die Zuſtimmung erhalten, daſſelbe Sr. Majeſtaͤt wid⸗ 
men zu duͤrfen. Zugleich erhielt er von Sr. Maj. 
die große goldene Medaille. nr 

Der Herausgeber der Zeitung von Lucca kündigt 
eine Aeberſetzung von Walter Scotts Leben Napo⸗ 
leons, das Baͤndchen zu 2 Paoli (10 Sgr.), an. 


Literariſches. 

Der vor Kurzem in mehreren Blättern des Ber- 
liner Geſellſchafters fortgeſetzte Reiſebericht über 
Polen iſt wohl den meiſten Leſern unſerer Zeitung 
bekannt. Was die Bemerkungen des Berichterſtat⸗ 
ters über die polniſche Sprache betrifft, ſo duͤrfte 
ein Jeder, der nur einigermaßen derſelben gewach⸗ 
ſen iſt, mit uns daruͤber einverſtanden ſeyn, daß 
das Urtheil des Herrn Referenten über die polniſche 
Sprache — der uns uͤberhaupt eben ſo unerfahren 
erſcheint, wie jener Hr. H., Über den wir uns zw 
feiner Zeit geäußert haben — mit dem eines Blin— 
den über die Farben vollkommen gleich zu ſtellen 
if. Ein Warſchauer Blatt hat ſich unlängft und 
zwar ſehr glimpflich daruber ausgelaſſen. Es wäre 
wohl am beſten, über ſolche nicht einmal halbge⸗ 
lehrte Betrachtungen gänzlich zu ſchweigen. Da 
ſich jedoch der Eine oder der Andere vielleicht durch 
die ſchiefen Anſichten des fraglichen Berichterſtat— 
ters koͤnnte irre führen laſſen, und ihm eine Auto⸗ 
rität beilegen, die ihm in dieſer Beziehung durch⸗ 
aus nicht zukommt, fo wollen wir dem Urkheile eis 
nes ſehr kompetenten Richters uber die polniſche 
Sprache auch in unſerm Blatte, zumal in einer 
Provinz, wo die polniſche Sprache die Landesſpra⸗ 
che iſt, gern einigen Raum verſtatten. Die Zeit⸗ 
ſchrift: „Blätter für literariſche Unter: 
haltung“, enthält in No. 80. vom öten d. M. 
S. 319. eine Beurtheilung der Schrift: „Geſchich⸗ 
te der flaviſchen Sprache und Literatur nach allen 
Mundarten, von Paul Joſeph Schaffarik. Ofen 
1826.“ — In Betreff der polniſchen Sprache lies 
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fert der Referent folgendes Urtheil des Verfaſſers 
ſelbſt im Aus zuge: „Es iſt eine durchaus verkehrte 
Anſicht, wenn man glaubt, die polniſche Sprache 
ſei darum fo ſchwer, weil fie hart und ſchroff iſt. 
Um dieſelbe gehörig zu würdigen, muß man vor 
Allem dieß Vorurtheil ablegen. Nicht die Härte der 
einzelnen Laute, ſondern ihre Feinheit und der 
kuͤnſtlich grammatiſche Bau der an ſich reichen und 
während der drei letzten Jahrhunderte unter der Fe⸗ 
der ruͤſtiger Bearbeiter kraͤftig berangereiften Spra⸗ 
che machen hier die Schwierigkeit, ſo wie überhaupt 
jede lebende oder todte Sprache ohne Außnahne un 
ſo leichter erlernt werden kann, je roher, 5 
und ſeichter, und um ſo ſchwerer, je origine 8. 
reicher und gebildeter fie iſt; man vergleiche 3. B. 
die hebräifche und griechiſche, oder die neuern ros 
maniſchen mit der alten Firchenflavifchen. Die ſla⸗ 
viſchen Sprachen wollen ſtudirt ſeyn und lohnen's. 
Kann man auch nicht in Abrede ſtellen, daß man— 
che Conſonantenverbindungen im Polniſchen an⸗ 
ſcheinend oder auch wirklich hart ſind, ſo muß man 
doch auf der andern Seite geſtehen, daß einestheils 
das Uebermaaß ſolcher zur maleriſchen Schilderung 
unangenehmer Naturtöne ſogar nothwendiger Woͤr⸗ 
ter einzig auf die Rechnung geſchmackloſer Schrift⸗ 
ſteller, nicht der Sprache kommt, anderntheils aber 
dem unbiegſamen, unbehülflichen, unausgebildeten 
Sprachorgan des Ausländers, vorzuͤglich des Deut⸗ 
ſchen, manche Sylbe hart vorkommen muß, die 
im Munde des geuͤbten Eingebornen leicht und 
mild klingt.“ 
f Muſikaliſches. i 
Herr Kapellmeiſter Haupt ift im Begriff, eine 
Kunftreife nach Schleſten anzutreten. Der Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung, welcher verhindert war, einer 
von demſelben geſtern (den 19. d.) im hieſigen Lo⸗ 
genreffourcenfaale veranſtalteten kleinen muſikali⸗ 
ſchen Abendunterhaltung beizuwohnen, hat heute 
(den 20.) von einem guten Freunde folgendes Schrei⸗ 
ben erhalten: „Geſtern Abend hoffte ich Sie in dem 
kleinen Quartett, welches Hr. Haupt veranſtaltet 
hatte, zu finden; doch meine Hoffnung wurde ge⸗ 
taͤuſcht und fo will ich Ihnen wenigſtens fagen, was 
vorgenommen wurde, damit Sie Sich denken koͤn⸗ 
nen, wie es geklungen habe. Zuerſt wurde ein 
Quartett von Feska vorgetragen; es ſchien mir aber, 
als ſpraͤche die Compofition nicht ganz an. Sodann 
ſpielte Haupt junior, ein wirklich allerliebſter Jun⸗ 
ge von 5 Jahren (Kirchenbuch geb. den 27; Januar 


1822) eine Sonate von Pleyl für das Pianoforte 
und ſodaun Variationen auf das „Der Ritter muß 
zum blut'gen Kampf hinaus,“ die der Vater auf 
der Violine begleitete. Die Fertigkeit des kleinen 
Spielers erweckte um ſo mehr Bewunderung, da 
er kleiner und zarter iſt, als Kinder ſeines Alters 
zu ſeyn pflegen. Nach dem Spiele hatte er auch 
noch ein Rigorosum in der Theorie auszuhalten und 
gab von ſeinem vorzuͤglichen Gehoͤre einen nicht 
niinder glänzenden Beweis, als von ſeiner Fertig⸗ 
keit der Finger. Was mich aber am meiſten an⸗ 
ſprach, iſt ſeine noch ganz unverdorbene kindliche 
Natürlichkeit, die bei dergleichen jungen Virtudschen 
nur zu leicht in unertraͤgliche Eingebildheit, daß ich 
mut ein Wort dafür mache, übergeht. Möge ihm 
dieſe nie, nie verloren gehen. Zum Beſchluß trug 
Haupt noch ein Quartett von eigner Compoſition 
vor, das wenigſtens für mich anziehender war, 
als das erſte. Möge Haupt in Breslau den ver⸗ 
dienten Beifall finden!“ 


Der hier angekommene erſte Bauchredner und 
Preſtigiateur aus Paris, Herr Louis, ließ ſich am 
17. d. M. im Saale des Hötel de Saxe zum er⸗ 
ſtenmale mit ſeinen phyſiſchen, mechaniſchen und 
magiſchen, ſo wie ventriloquiſchen Künſten ſehen 
und hören, und ſtellte die zwar minder zahlreichen, 
jedoch aus faſt lauter Kennern beſtandenen Zuſchauer 
in jeder Beziehung ſeiner diesfaͤlligen Leiſtungen 
vollkommen zufrieden. Da der Hr. Louis den kom⸗ 
menden Sonntag, den 22. d. M., die zweite Vor⸗ 
ſtellung in demſelben Lokale zu geben beabſichtiget, 
ſo dürfte gegenwärtige Benachrichtigung manchen 
Kunſtkenner veranlaſſen, einen genußreichen Abend, 
wie ſich hierorts ſelten eine Gelegenheit dazu dar⸗ 
bietet, zu verleben. 


(Eingeſaudt. ) 

März d. J. eg: zu Rawitſch Herr Hofrach 
und Doctor med. Weſter fein sojähriges Doctor Fus 
bilaum. Er, den tadt und Umgegend mit Achtung 
und Liebe nennen, blickte am Abend eines kraftvollen 
Lebens auf die vollendete Laufbahn von 30 der leiden⸗ 
den Menſchheit gewidmeten ahren. Je anfpruchlofer 
der würdige Jubelgreis ſich ſein ganzes Leben hindur 
gezeigt, je weniger er fiets nach äußerer Auszeichnung 
geſtrebt hatte, um fo mehr beeiferte man ſich am 
der Feier von allen Seiten, dem Biedern dem Agel 
heit und Recht über Alles geht, ungeheuchelte * 
nahme zu beieigen. Dem cchrecklichſten Sturme, 7557 

er den Tag vorher gewüthet, folgte eine Len frite 
tille, und fo konnte der Gefeierte ſchon am fr bes 
Morgen durch eine erheiternde Mupt vor feinem 


Be 
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kraͤnzten Hauſe erfreut werden. 
der geliebten S 
und Freunden in der Naͤhe und Ferne, namentlich von 


mehreren geehrten hohen Adeligen aus dem Kreiſe, fo 
wie von den B 


ten durch 
beſtreute, 
überreichte 


reRjeihen erſter Klaſſe, begleitet von einem Glückwün⸗ 
ſcngsſchreiben Sr. 10 bes Hrn. Miniſters v. Alten: 
den zy welches, ſo wie das der hohen Regierung und 
Gun MedizinalCollegii vom 3 Kreis⸗Phyſikus Dr. 
wurde rt eingehäͤndigt, fein Verdient würdigte. Auch 
durch der durch ein erneuertes Doctor Diplom und 
det das Geſchenk eines ſilbernen, innen ſtark vergol⸗ 
en mit paffenden Symbolen und Inſchriften ver⸗ 

u Pokals, welchen feine Herren Collegen und 


keunde in der Provinz ihm verehrten, aufs freudigſte 
Überrafct, 8 des tiefbewegten Her⸗ 


„Arbmten nun über in ein herzliches, des Königs 
de at gewidmetes Lebehoch, in das alle Anweſende 
t geiſtert einſtimmten. Hierauf folgte ein frohes Mit⸗ 
Jubla, von zahlreichen Theilnehmern zur Ehre des 
das lee veranſtaltet, wobei zu wiederholten Malen 
Ph ehoch des geliebten Landesvaters ertoͤnte, Def 
Aller eneſung uns um fo mehr mit Dank gegen den 

Fhöchften erfüllt, da Seine uns zur Zeit eines un⸗ 
e goſcben Brandes bewieſene wahrhaft Königliche Mil⸗ 
die dem Sup ber Andenken — iſt } u ER 

ewi uszeichnun | 

San Ih böc 5 fllt, wie ſich auch in deten 
aterg itbärger 2 EN 452 

5 ers unſers Landes benutzte 0 
Werke urperweiſer Hader dee Gelegenheit zu einem 
auch noch klebe. Der jugendliche Jubelgreis erfreute 
ne frohe Aber \ Seier dieſes Tages zuſammengetrete⸗ 
endgeſeliſchaft mit feiner Gegenwart. Von 
eier > uns dies Feſt bereiteten und deſſen wär⸗ 
m allgemetenteten, fühlen wir uns verpflichtet, außer 
dow, dankbar verehrten Herrn Kreis⸗Landrath b. Ran⸗ 
in zu nennen den Herrn Kreisphyſikus Dr. 
ft honelchem wir überhaupt einen um die 
Ph Apot er rin Mann 1 U sie 1 
ufo gm er unermuͤdet un 
ens Mader gern Freude bereitet. 


* — 
FADEN der Cparape im por. Stück dieſer Zeitung: 
teinpflaſter. 5 
50 Bu chſt 5 
M > aben⸗Räthſel. 
Mauch erblickt man es in vieler Menſchen Händen, 


von großem Werth, auch wohl als Gnaden⸗ 
ſpenden 


— ˙ Fe 


Von Fuͤrſten weggeſchenkt, doch oͤfter ohne Prunk; 
Sein Inneres erfriſcht oft wie ein Labetrunk. — 

Mit G bezog es einſt ein hart geprüfter Mann, 

Der nebſt den Seinen dort der Hungersnoth entrann. 
Mit H bedeckt's ein Paar leicht trausportable Säulen; 
Wer's auf dem Meere ſieht , ſucht fuck ihm zu ent⸗ 


en. 
Mit Kethut's gar zu gern der Jüngling und das Maͤd⸗ 


In Reſidenzien ſo wie im kleinſten Städtchen. — 
Mit L — der Orthograph muß hier zu ſtreng nicht 


uebt's Macht von eigner Art im Herruhuter⸗Verein. — 
Mit M nennt's — declinirt — er Namen eines Hels 


4 en, 
on dem die Chroniken viel Wunderbares melden. — 
N P ist's eine Stadt worin der Schönheit Stempel 
Sich findet aufgedruckt ſo manchem 35 und Tempel. 
Mit R erfreut es uns durch feinen Balſamduft; 
Mit T vernimmt man's oft zur See und in der Luft. 
L. W. 


—— 


Ediktal⸗Citation. 


Ueber die Kaufgelder des im Wongrowietzer Krei⸗ 
fe belegenen Guts Wola czewojewska ift am 
17. Oktober 1825 das Liquidations- Verfahren er⸗ 
offnet worden. 

Es werden daber die, ihrem Wohnorte nach, un⸗ 
bekannten Gläubiger, als: der Vincent von Koß⸗ 
mowski, der Seelig Neumann, die Eliſabeth Ska⸗ 
rzynska geborne Nowowieyska, die Caſimir und 
Sophia von Nowowieyskiſchen Erben, die Geſchwi⸗ 
ſter Franz, Joſeph und Thereſia von Jaraczewski, 
oder deren Erben, Ceſſionarien und desgleichen, 
welche an das gedachte Gut irgend einen Real⸗-An⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, vorgeladen, a dato 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 


den 18ten Mai c. 32. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Hrn, Landgerichtsrath Schnei⸗ 
der anberaumten Termin zu erſcheinen, ihre Forde⸗ 
rungen zu liquidiren und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an das Gut präfludirt, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als auch gegen die Gläubiger, unter wel⸗ 
che das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 


fol, 
Oneſen den 8. Februar 1827. 
fi Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
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Ediktal⸗Citation. E24 

In dem Hypotheken Buche der im Großherzog: 
thum Poſen und deſſen Oſtrzeſzower Kreiſe belege⸗ 
nen Herrſchaft Slupia cum altinentiis, find für die 
Geſchwiſter v. Bartuchowski nach der von dem 
Beſitzer der Herrſchaft Stupia Adalbert v. Pfarsfi 
und ſeiner Ehefrau Anna geb. v. Walewska, un⸗ 
term 11. Juli 1799 ausgeſtellten Obligation, dem 
Recognitions-Schein vom 27. Auguſt 1799 und 
6. April 1804. sub Rubr. III. No. 6 und 10, 
überhaupt 22,666 Rthlr. 16 gGr. nebſt 5 Prozent 
Zinſen eingetragen. Dieſe Obligation nebſt Recog— 
nitionsſchein iſt verloren gegangen, und der Gott⸗ 
lieb v. Wierzchleyſki als Stiefvater der v. Bartu⸗ 
chowſkiſchen Geſchwiſter, hat auf Amortiſation die- 
ſer Dokumente angetragen. Es werden daher alle 
diejenigen, welche an dieſelbe als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf 

den 23. Juni a. c. 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Ruſchke 
früh um 10 Uhr in unſerm Gerichts = Lokale anſte⸗ 
henden Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche ge: 
hoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls das Fuftrument 
amortiſirt, die Aus bleibenden mit ihren Anſpruͤchen 
prächudirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Krotoſchin, den 12. Februar 1827. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


— —-— — — 


Bekanntmachung. 

Daß der hieſige Kaufmann Karl Tiesler und 
die Sophie Friederike Doͤring durch den am 
2. d. M. gerichtlich verlautbarten Ehevertrag vom 
19. Decbr. v. J. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen haben, bringen wir 
hiermit, den geſetzlichen Vorſchriften gemaͤß, zur 
offentlichen Kenntniß. 

Krotoſchin, den 3. März 1827. 
Fürſtlich Thurn und Taxis ſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 


— — l — 


Am 23. April c. Vormittags um 11 Uhr follen 
auf hoͤheren Befehl zwei zum Kavalleriedienſt nicht 
mehr geeignete Pferde auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
Stalles des 6. Ulanen⸗Regiments hierſelbſt, offent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 


lung in klingendem Preuß. Courant verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 13. April 1827. 
In Abweſenheit des Regiments-Kommandeurs: 
v. Stranz, Major. 


— — — — ee —— 


Bekanntmachung. 

Den 24ften April c. Vormittags um 9 Uhr wer⸗ 
den auf dem Vorwerke Pokrzywno, Poſener Kreis 
ſes, mehreres Horn- und Schaafvieh, fo wie eine 
bedeutende Quantität Kartoffeln und Getreide meiſt⸗ 
bietend öffentlich verſteigert werden. 

Poſen den 3. April 1827. 

Der Landgerichts⸗ Referendarius 
v. Ran do w. 


Bekanntmachung. 5 
Den 26ſten April c. Nachmitttags um 3 Uhr wer⸗ 
den in der Stadt Pinne gegen 20 Centner Wolle, 
mehrere Stucke Tücher und andere Zeuge offentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Poſen den 9. April 1827. 
Der Königl, Preuß. Landgerichts-Refe⸗ 
rendarius P 
v. Ran d o w. 


— [I 


Der Schornſteinfegermeiſter Szamborski hat 
in der Poſener Zeitung vom 18ten d. Mts. Beila⸗ 
ge zu No. 31. bekannt gemacht: daß meine Ges 
hülfen ſich erlaubt haben, die ihm vom 
ıften April c. zuſtehenden Kehrgebühren 
einzufordern x. ꝛc. e. Hiedurch bin ich einer 
unerlaubten ſtrafbaren Handlung beſchuldigt. Für 
die Vergehungen meiner Leute bin ich allein ver? 
antwortlich, und demzufolge trifft mich auch der 
Vorwurf perfönlid, Als Schornſteinfegermei⸗ 
ſter und Bürger ſeit 22 Jahren meinen Pflichten 
ſtets nachlebend, fordere ich den ꝛc. Szambord# 
auf, den Öffentlich mir gemachten Vorwurf zu be⸗ 
weiſen, widrigenfalls ich jene Anſchuldigung als 
eine aus der Luft gegriffene Unwahrheit und Ver⸗ 
laͤumdung zu betrachten , mich berechtiget halten 
werde. Das Weitere im rechtlichen Wege zu ver’ 
folgen, behalte ich mir vor. 
Poſen den 20. April 1827. 5 
8 Der Schornſteinfegermeiſter 
Carl Dominik, f 
No, 101. vor dem Breslauer Thore. 
; (ate Beilage.) 


— 


Zweite Beilage zu Nro. 32. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
* (Vom 21. April 1827.) N 
BET — > | / 


Da die gegenwärtige J i 
\ 1 Jahreszeit zur Anlage der 
ligableiter die ſchiclichſte iſt, ſo mache ich die reſp. 
A Guts und Haus beſitzer hierauf aufmerk⸗ 
billig nd verſpreche, die guͤtigen Aufträge reell und 
9 auszuführen. A. Pfändt, Mechanikus, 
Bresl. Str. Nro. 246. in Poſen. 


- — 2 5 


Wohnungs Veränderung des vereinig⸗ 
ten Moͤbel⸗ Magazins. 


eigen hohen Adel, dem geehrten Publiko und unſern 
fere FR Kunden zeigen wir ergebenſt an, daß wir un⸗ 
e bel⸗Niederlage von der Breslauer⸗Straße No. 
RL auf den alten Markt No. 47. neben dem Kauf⸗ 
gütig rn. Rose, verlegt haben. Wir danken für den 
ge an Zuſpruch, deſſen wir uns bisher zu erfreuen 
derl t, und bitten, uns denſelben in unſerer neuen Nie⸗ 
m in gleichem Maaße zu Theil werden zu laſſen, 
beiten Verſicherung, nicht mit kleinſtaͤdtiſchen Urs 
Pay ſondern mit unſern eigenen Arbeiten aufzu⸗ 
prechen er wir garantiren koͤnnen. Wir ver⸗ 
ie prompteſte Bedienung und billigſten 

: er Beſtellungen in allen Holzarten, 
— ie f 
1 Pofen den er 827. a 
ie vereinigten Tiſchlermeiſter. 


1 


Wir An das Publikum. 
Publik un nicht unterlaſſen, einem geehrten 
fälſcher unſerg ge zu widmen, daß man dem Vers 
auf die Spur holländiſchen Knaſters Ro. 2. 
bereits eine bedetemmen iſt, und in Folge deſſen 
trogenen Käufer n ode Parthie auf Ankrag der be⸗ 
ache wird doch ze Beſchlag genommen hat. Die 


uns vor, mit Erweiker verfolgt, und wir behalten 


zu ſeiner Zeit auch Gubniß der betreffenden Behbrde 


zu machen, was dat rechtskraͤftige Urtheil bekannt 
wie unſerm Ruf, wir einem geehrten Publiko, ſo 

Anterdeſſen bit als Fabrikanten ſchuldig find. 
zeige zu entneh itten wie aus dieſer vorläufigen Ans 
men gemißb men, wie ſehr Betrüger unſern Na⸗ 
raucht haben. Wir werden bemüht 


— — — 


ſeyn, für die Folge auch in dem braunen Papier 
unſers holland. Knaſters, wenn es angeht, un⸗ 
ſern Namen als Waſſerzeichen ſetzen zu laſſen, 
um jede betruͤgliche Nachmachung, fo viel in un ⸗ 
ſern Kraͤften ſteht, zu erſchweren. 0 
Ueberhaupt dürfte das geehrte Publikum gut 
thun, unſere Tabacke nur von ſolchen Kaufleuten 
zu entnehmen, deren moraliſcher Ruf ehrenvoll ge⸗ 
ſichert iſt. g 
Berlin, im Februar 1827. b 
. Wilhelm Ermeler & Comp. 


Auction auf Kuhndorf No. 245. 


In den erſten Tagen des kommenden Monats 
Mai, deren Feſtſetzung noch näher erfolgen wird, 
ſollen, Veränderung des Wohnorts wegen, in der 
Wohnung des Herrn Obriſt v. Koſchkull eine fehr 
bedeutende Parthie Mobilien, als Schreibſekretaire, 
Kleider- und Wäſchſpinde, Spiegel, Servanten, 
Sopha's, Stühle, Komoden, Spiele, Naͤh⸗ und 
Toiletten⸗Tiſche, Silberzeug und Uhren, Haus- und 
Kuͤchen⸗Gerathe, mehrere Wagen, Geſchirre, Stall: 
Utenſilien und verſchiedene andere Gegenftände, ges 
gen ſofortige Zahlung Öffentlich verſteigert werden 
durch den Königl. Aukt. Comm. 

Ahlgreen. 


BB WERE SER EFT RER ͤ——-— ͤ . 


Ich wohne jetzt in meinem Haufe No. T. neben 
der Breslauer Thorwache. Ahlgreen. 


—— — 
Es ſind noch einige Sommerwohnungen im Loui⸗ 
ſenhayn zu vermiethen. Ahlgreen. 
2 
Anzeige. 


Eine Heerde von circa 4000 Stück hochveredel⸗ 
ten Schaafen, keiner ſaͤchſiſcher Abſtammung, ſoll 
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einer Pacht⸗Endſchaft halber, im Ganzen oder in 
Parthien von circa 1000 Stuck verkauft werden. 


Dieſe Heerde ſteht 4 Meilen von Breslau. Die 


5 N 
dandlung Günther & Comp. in Breslau, Junkern⸗ 
faz der Poſt gegenüber, ertheilt hierüber auf 
portofreie Briefe nähere Auskunft. 


. — —— -U — 


Auf dem Dom. Bodzewo bei Goſtin ſtehen 200 
Mutterſchaafe zur Zucht zum Verkauf. 


; ts⸗ Amt. 
Das ae pe, Beamter. 


ä ———ů — 


Eine gute Reiſe⸗Britſchke mit Verdeck ſtebt zum 
Batauf bei i Helling am art, / 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 11. April 1827. d 


Preis 


Getreidegattungen. 


auch 
Der Scheffel Preuß.) F- ILL 
u Lande: 
n 3 2 6 ı | 281 9 
Roggen t 27 66121 3 
große Gerſte . | ı — 3] ı ! 15— 
kleine ee 101-6 
Hafer * „ .'. * 1 7 6 1 2 6 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 2 262 —— 
Roggen [1226 1 201 
oBe erſte S a Fe a 
ne . r 
Erbſen 44125 -( —f— 
r 1 5 e 3 9 
Das Schock Stroh 99 768 —— 
Heu, der Centner . 1 100-1 


Thurm. Oblig. mit lauf. Coup. 


Fonds- und Geld- Cours. 


ins- 
Fuls. 
Staats-Schuld-Scheine . . 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 62 Thlr. 


Pr. Engl. Anl, 1822. à 63 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 


s Berlin 8 
den 14 April 1827. 


Neumärk.. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen. 


Königsberger ; do, 2. 
Elbinger do, fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbricfe A. 
dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito n 
Lommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 5 
Schlesische Gr. res 
Pommer. Ddmain, do 
Märkische do, do. 
Ostpreuss, do. do 


Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark . 
do- 5 Neumark 
Holl. vollw, Ducaten 
do. dite neue do. 
Friedtichsd or. E 


1. FI lunassosaa2l lnbueas una 


Posen den 20. April 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. | 


Rriefe.| Geld, 


— [nd 
Preulsisch Cour. 
— I ̃¶¹‚[—Uè-n ü 


887 er 
101 | 100 

100.| — 

— 98 |. 
9251 1} 
2 

— 108 

— 844 
— | 915 

— 284 

— 8. 

— 864 

9531 95 
ssi 
1025| aas 11 
1037 |, 102 7 
104% 101 * 
— 1051 % 
— 105% E 
203. f 
3471 344 1 
34! 3% 
87257 
355 35% 
— 161 ur 
1460 237 

891 — 


— — 5 
Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 11. April 1827. 


Getreidegattungen. — 5 5 5 
„Der Scheſel Preuß.) 0 l 2412 
Weizen 7 1 12 6 1 15 — 
Roggen 614 3— [1 3 
Gerſte — * 7a * — 26 — —— 28 — 
Hafer n 5 24 2 25 7 
Buchweizen r 2661 | 5 
Erbſen 4115-122 — 
fer . 157 
Heu 1 Ctr. ot. Prß. 1 —— [1 2, © 
Stroh 1 Schock, a A 

1200 #. Preuß.. 3 20.— 3 | 22,7 
Butter 1 Garnietz oder | 
8 kl. Preuß. 115-11 20ʃ—, 


